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Hintergrund
Außerklinische Notfallversorgung wird oft unter widrigen Umständen wie
Zeitdruck, Mangel an Informationen oder riskanten Umgebungsbedingungen
durchgeführt. Dadurch ist dieser Bereich der Medizin besonders fehleranfällig.
Seit der Pionierarbeit von Wu ist bekannt, dass Selbstvorwürfe und
persönlicher Rückzug nach Behandlungsfehlern zu massiven psychischen
Krisen führen können, die unter dem Begriff des “Second Victim”-Phänomens
zusammengefasst werden [1]. In Bezug auf die Notfallmedizin existieren
diesbezüglich bisher erst wenige Erkenntnisse [2]. Dieses gilt insbesondere für
den deutschen Rettungsdienst. Erst kürzlich sind erstmals Ergebnisse zur
Relevanz der Thematik bei internistischen Weiterbildungsassistent:innen in
Deutschland veröffentlicht worden [3]. Ziel der vorliegenden Untersuchung ist
es, die Prävalenz und den Schweregrad dieser Problematik im boden- und
luftgebundenen Notarztdienst in Deutschland zu ermitteln. In einer an diese
Studie anschließenden Untersuchung wird der gleiche Fragebogen zur
Befragung des Rettungsfachpersonals eingesetzt werden.

Methodik
Querschnittsstudie in Form einer web-basierten Befragung auf der Plattform
SocSciSurvey® unter Mitgliedern der deutschen Notarztarbeitsgemein-
schaften mittels der deutschsprachigen Version des Second Victim Experience
and Support Tool, SVEST-R [4]. Ziel der Befragung ist die Evaluation genereller
Erfahrungen, der Bandbreite der Symptomatik und der Existenz sowie
Wirksamkeit von Unterstützungssystemen.
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